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WUsous Attiwort.
-xxr Berliner Lokal-Anzeiger veröffentlicht folgendes

imm aus dem Haag, 15. Oktober:
x«s holländische Rieuwe Bureau meldet drahtlos aus
shington : Staatssekretär Lansing  hat dem
" erischen Geschäftsträger , der die deutschen Interessen

erika vertritt , folgende Note  zugcstellr:
Zn Erledigung der Mtteilungen der deutschen Regre-
vmn 12. Oktober, die Sie mir heute überreichten, habe

Ehre, Sie zu bitten , folgende Antwort an
rschl a n d zu übermitteln:

Tie unbedingte Annahme durch die heutige deutsche Re-
4g und die große Mehrzahl des deutschen Reichstages
Bedingungen, die in der Botschaft des Präsidenten

an den amerikanischen Kongreß vom 8. Januar
und in dem spätern Beschluß niedergelegt wurden,

,tigt den Präsidenten , die folgende offenherzige und
Erklärung abzugeben über die Entscheidung, die er
Erklärungen der deutschen Regierung vom 8. und

ber getroffen hat:
muß klar verstanden werden, daß die Entscheidung

' '« Räumung des Gebietes  und die Bedingun-
teoWa f f e n st i l l sta n de s Fragen sind, die der Ent-
.mg und den Ratschlägen der militärischen Rat-

'cr der Regierung der Vereinigten Staaten und der
rtcn Mächte Vorbehalten sind. Der Präsident er-

t als seine Pflicht , zu sagen, daß keinerlei Ab-
jungen  durch die amerikanische Regierung angenom-
werden können, welche nicht absolute und befrie-

Garantien und Sicherheiten  bieten , daß
eutige militärische Ueberlegenheit  der amerika-

;it und alliierten Strcitkräfte im Felde aufrechterhal-
bleibt. Der Präsident vertraut , mit Sicherheit an-
n zu dürfen, daß dies ebenfalls die Meinung und
:der alliierten Regierungen ist. Der Präsident meint,

Webenfalls seine Pflicht ist, hinzuzufügen, daß weder die
änische Regierung noch er selbst vollkommen üb. -
ist. daß die Regierungen , die mit den Bereinigten

tat associiert sind, dem zustimmen, einen Waffen-
b in Erwägung zu ziehen, folangediebewafs«

steitCtreitkräfte Deutschlands ihre gesetz-
origen , unmenschlichen Handlungen fort»
fen. In der gleichen Stunde , wo die deutsche Reglr-

sich an die amerikanische Regierung mit Friedcnsvor-
_en wendet, sind die deutschen U - Boote  damit

'pstigt , auf der See Schiffe zu versenken und nicht nur
Schiffe selbst, sondern auch die Rettungsboote , worin

Mffagiere und Mannschaften ihr Leben zu retten ver-
M. Bei ihrem jetzigen erzwungenen Rückzüge in Fla ri¬

tt n und Frankreich  fahren die deutschen Armeen
fort, alles rücksichtslos zu vernichten.  Dies
und wird von mir immer als ein direktes Vergehen

M die Regeln und Bestimmungen der zivilisierten Kriegs-
unq angesehen. Aus Städten und Dörfern , soweit ste

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Sehfsert - Klinger.
M Nachdruck verbotru.

Aniela selbst setzte sich an den Schreibtisch und schrieb:
rch einen fatalen Zufall kam der beifolgende für

J*tl Oberlehrer Doktor Sudhoff bestimmte Brief in un-
fene Hände. Sie werden gebeten, denselben an den

Oberlehrer zurückgelangen zu lassen, welcher in der
gen Kaserne einquartiert ist."
Aniela machte die näheren Angaben über Bataillon
Kompagnie, in welcher Heinrich stand, adressierte an
Bankier Eckert, der seine Wohnung auf der Rückseite
riefumschlagesangegeben hatte, und schloß die beiden

ft m ein Kuvert.
Air dies geschehen war , atmete sie auf. Sie drückte

T Kuß auf die Runzelstirn des älteren Fräuleins.
. liebste Tante , meine Mama erfährt von dieser Ge¬
le nichts, nicht wahr ? Das bleibt unser Geheimnis.

,eicht handelt es sich um einen Irrtum , den Heinrich
>n aufklärt."
Das Fräulein schüttelte bekümmert den ergrauten Kopf,

«auf wage ich nicht zu hoffen, Aniela , und vielleicht
p Erwin etwas von der Sache. Er hat schon oft so

band Andeutungen gemacht, ich gab nur nichts darauf ."
»Daran tatest durecht , liebe Tante ; denn Erwin spricht
t mehr, al» er verantworten kann. Er liebt seinen
er nicht."

»O, damit tust du Erwin aber unrecht, meine liebe
la. Rein , nein, so ist er nicht. Ein bißchen Hans
Pf in allen Gassen, aber harmlos , wohl auch ein

"ig beschränkt. Er reicht ja Heinrich nicht das Wasser."
.Ich gehe nun . Tantchen, den Brief besorge ich noch
saufe des Vormittags ."

^ »Ach, Kind, wer hätte das gedacht, diese Geschichte
D mir an Herz und Nieren !"
. Etumm schleppte sich Aniela hinaus . In ihrem Zim»
D schloß sie sich ein. Da fiel die Maske kühler Gelassen-
Jta Da rang sie stundenlang mit ihrem Jammer , bis zur
Ersten Erschöpfung-, Erst dann dachte sie nach, weichen

nicht völlig zerstört sind, werden alle Dinge, die sie ent¬
halten , geraubt und oft sogar ihre Bevölkerung verschleppt.
Ten Regierungen, die mit den Vereinigten Staaten associiert
sind, darf man nichtzumuten,  daß sie einen Waffen¬
stillstand  genehmigen, solange diese Taten der Unmensch-
lichkeit. Raub und Verwüstung fortdauern,  welche sie
berechtigterweisemit brechenden und brennenden Herzen be¬
trachten . . :

ES ist ebenfalls notwendig, damit keinerlei Möglichkeit
des Mißverstehens bestehen bleibt, daß der Präsident feierlich
die Aufmerksamkeit der Deutschen auf die Bedeutung und
den klaren Inhalt eines der Friedenspunkte  lenkt,
den die deutsche Regierung jetzt angenommen hat . Dieser
Punkt ist enthalten in der Rede, welche Präsident Wilson
am 1. Juli bei Mount Vernon gehalten hat , und lautet:

„Die Vernichtung jeder willkürlichen Macht, die e» in
Händen hat , allein , geheim und aus eigner Willensbestino-
mung den Weltfrieden zu stören, oder, falls diese Macht

j gegenwärtig nicht vernichtet werden kann, wenigstens ihre
Herabminderung bis zu tatsächlicher Ohnmacht."

Die Macht, welche bisher die deutsche Ration beherrscht
hat , ist von der Art , wie sie hier beschrieben wird.

Tie deutsche Nation hat die Wahl, dies zu ändern . Tie
eben erwähnten Worte des Präsidenten bilden natürlich eine

Bedingung , die vor dxm Frieden erfüllt
werden muß,

wenn der Friede durch das Vorgehen des deutschen Volkes
selbst  kommen soll. Der Präsident hält sich für ver¬
pflichtet zu erklären , daß die ganze Durchführung des Frie¬
dens seiner Ansicht nach von der Bestimmtheit und dem
befriedigenden Charakter der Bürgschaften  ab-
hängen wird, welche in dieser grundlegenden Frage gegeben
werden können. Es ist unumgänglich daß die gegen Deutsch¬
land associierten Regierungen unzweideutig wissen,
mitwem sieverhandeln.

Der Präsident wird eine besonder? Antwort an die
kaiserlich königliche Regierung von Oesterreich-Ungarn ab-
scnden. "’

Empfangen Sie , mein Herr , die erneute Versicherung
meiner Hochschätzung.

' Robert Lansing.
Hierzu bemerkt der Berliner Lokalanzeiger: Es muß

auch jetzt wieder darauf hingewiesen werden, daß der hier
übermittelte Text nicht den amtlichen Wortlaut der Wil-
sonschen Antwort darstellt , sondern nur die Uebersetzung
amerikanischer und englischer Zeitungsnachrichten.

Die deutschen amtlichen Berichte.
Berli *. 15 Oktober abends (W. B . Amtlich.)

An der Kampffront in Flandern  setzte der Feind seine
Angriffe  fort . Er konnte einige Geländevorteile in be¬
schränktem Umfange erringen. Westlich der Maas  entschieden
sich Teilkämpfe zu unsern Gunsten.

Die Abwehrschlachti« Westen.
WTB . Großes Hanptqnarlier , 15. Oktober (Amtlich).

Geßlicher Krieg»scha«pl«tz.
Heeresgruppe Kronprinz Mnpprecht.

In Flaitdern hat der Feind seine Angriffe atff breiter
Front zwischen Zarren und der LhS wieder ausgenommen.
Es gelang ihm, über unsere vordere Stellung hinaus vorzu-
dringen. Gegen Mittag kam der Kampf in der Linie Kvrte-
mark, östlich von Rooselaere, was nach har 'em Kampf in
Feindeshand fiel, südöstlich von Jseghem und nordöstlich
von Menem zum Stehen . Menem und Wervicq wurden gegen
starke Angriffe behauptet . Ueberaangsversuche des Feind?»
über die Lhs bei Kamen wurden vereitelt . Bei erneuten
Angriffen am Nachmittag gingen Handzame und Korte-
mar ? verloren. Starke mit Panzerwagen geführte An¬
griffe beiderseits von Gits scheiterten. Zwischen Jseghem
und Menem konnte der Feind am Nachmittag Boden ge¬
winnen. — Erfolgreiche Vorfeldkämpfe westlich von Lille
und am Haute-Deule-Kanal . Am Selle -Abschnitt nördlich
Haussh-St . Souplet scheiterten Teilangriffe des Gegner».

Heeresgrnpp« Deutscher Krorwrinz
In dichtem Morgennebel brach der Feind östlich von

St . Ouentin über die Oise vor und faßt ? vorübergehend
auf den Höhen südlich von Macqigny und nördlich von
Orignh Fuß. Umfassend angesetzter Gegenangriff warf ihn
von den Höhen auf di? Oise wieder zurück. '

Heftige Teilkämpfe chvr der neuen Front nördlich von
Laon, östlich der Aisne und am Aisnebogen südwestlich
von Grandpr/.

Heeresgruppe v. Kallwitz
Zwischen der Aire und der Maas griff der Amerikaner

mit starken Kräften an . Schwerpunkt der Kämpfe lag öst¬
lich der Air? und beiderseits der von Charpentrh auf
Bantheville führenden Straße . Tie teilweise bis zu viermal
Wiederholten Angriffe find bis auf örtlichen GeländecMfinn
beiderseits von Romaqne gescheitert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen nordwestlich und nördlich von Risch fan¬

den kleinere Kämpfe statt.
Der Erste Generakguartierraeifirr

Ludrndorff.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  15 . Okt. Ter Aeltestenrat des Reichstags ist

yente nachmittag zusammengetreten und hat nach längerer
Besprechung die für morgen angesetzte Reichstagssitzung vev-
schloben. Tie n ä ch ste Sitzung  wird voraussichtlich am
Freitag  stattfinden.

Die RLumring- frage für Österreich-Ungarn
Wi e n , 15. Dkt. fzb.) Tie Monarchie bat für die besetzter»

Gebiete Serbiens , 'Italiens , Rumäniens und ber Ukraine die
Räumung bereits zugestanden.  Allerdings kann
der Abbau nicht so schnell  vor sich gehen, wie 'man sich

Zusammenhang dies alle» haben könne, und sie fand nur
eine Erklärung:

Heinrich hatte sich, ehe er die Hauptstadt verließ, dort
mit einer jungen Dame verlobt , an welcher er ein ober-
fiächliches Gefallen fand. Als er dann hierberkam, erwachte
die Jugendliebe wieder in ihm zu ihr, zu 'Aniela, und
er vergaß die andere, vergaß den Treuschwur, den er dort
geleistet.

Er hätte so gewissenlos nicht handeln dürfen. Run
war ffe elend, und nichts konnte ihr den Glauben an die
Aufrichtigkeit der Menschen zurückgeben. Wenn Heinrich
unaufrichtig war , wem sollte sie dann  trauen?

Sv lange Jahre hatte sie auf ihn gewartet , auf
das Glück, dos ihr in seiner geliebten Person verkörpert
war . Und nun sie in heimlicher Seligkeit des Tages ge¬
harrt , wo Heinrich das bindende Wort sprechen sollte, nun
wurde ihr das Glück in unerreichbare Fernen entrückt.

Sie mochte ihm nicht wieder begegnen und wäre
am liebsten verreist. Aber Vas hätte zu viel Aufruhr ver¬
ursacht. Sie wäre mit ihrer Mutter wieder in Konflikt ge- '
kommen, und das wollte sie vermeiden.

Sie rang die Hände in unerträglicher Qual . Sie sank
vor ihrem Lager nieder und wand sich in lautlosem , ver¬
zweifelten Schluchzen.

O, nur einem Menschen sich anvertrauen zu dürfen, das
wäre ihr schon wie eine große Erleichterung erschienen,
einen zu hören, der Heinrich verteidigt , seinen begangenen
Fehler entschuldigt, vom rein menschlichen Standpunkt aus
betrachtet hätte.

Doch alle würden ihn schelten und verurteilen , auch
sein eigener Bruder . Aniela zürnte Heinrich und liebte
ihn doch. Und wenn die anderen ihn angriffen , glaubte sie
es nicht ertragen zu können.

Wie er sich wohl verhalten würde, wenn jener Brief
an ihn zurückgelangt war , wenn er erfuhr, daß die an¬
dere ihre Ansprüche geltend machte ? . . .

8. Kapitel.
Auf den weiten Marschübungen. die jetzt täglich ge- j

macht wurden , hatte Heinrich sich die Füße wund  aeiauten . ‘

®r hatte Wundsalben und Bandagen angewenstet , die
! Schmerzen tapfer verbissen und war noch mehrere Male '

mit hinausgezogen , trotzdem die durch Reibung entstan-
denen Wunden schon recht böse aussahen.

> , Aber heute mußte er nun doch in der Kaserne bleiben.
als die Kameraden munter singend hinausmarschisrten in

j dl, weiße Schneelandschaft, die im Sonnenschein flimmerte
Herrlich war es draußen auf dem Lande , man glaubte,

in ein Märchenreich zu kommen, so buntfarbig glitzerten
die Schneekristalle auf Bäumen und Sträuchern , so träum-
verloren lagen die weiten Felder , die einem unüberseh-
bartm, gleichmäßig gespannten Leinentuch glichen.

Ja , es war verlockend schön draußen , aber Heinrich
tröstete sich dennoch bald mit dem Gedanken, daß er den
unfreiwiMgen Arrest in einen Urlaub umwanüeln und
alsbald zur Tante Heinrot fahren werde, um ' dort mit
Aniela zusammen einen köstlichen Tag zu verleben.

Aniela — ach, daß er sie wiedergefunden , so jung und
zauberschön, wie er sie vor Jahren verlassen, daß ihre leuch¬
tenden Blauaugen zu ihm aufblickten wie Sterne , die nur
von ihm begehrt zu werden wünschten, das machte ihn
noch toll vor Glück und Seligkeit.

Warum nur hatte er nicht längst das erlösende Ja
von Anielos Lippen geküßt ? Er konnte es selbst kaum
begreifen. Aber das schweigende, heimliche Einverständnis
zwischen ihnen war so wunderbar suß. Er glaubte.
Schöneres könne es nicht geben.

Das Aufleuchten in Anielas Augen , das wechselvolle
Farbenspiel ihrer Wangen zu sehen, den Ton verhaltener
Zärtlichkeit in ihrerStimme zu hören, den leisen Druck ihrer
weichen Hand zu spüren, es berauschte ihn, hob ihn über
sich selbst hinaus.

Daß inan einem zweiten Menschen so unendlich viel,
alles, alles sein kann, war ein himmlisches Bewußtsein,
in vollen Zügen trank er das Glück erster bräutlicher Lieb^

Fortsetzung folgt.



möglicherweise vielfach Vörstetten mag . Irr allen diesen Ge¬
bieten hat die Monarchie Mittionenwerte investiert . Es wirv
fich darrrm als nötig erweisen , Bedingungen auszustellen und
eine Einigung zu erzielen.

Telephonische Nachrichten.
Die Abänderung des Artikels 11 der

Reichsverfaffung.
Berlin,  15 . JDfft. MTB .) 'Ter Bundesrat stimmte

Heute Bormittag einem Gesetzentwurf zur Abänderung des
Artikels 11 der Reichsverfassung Zn.

Absatz 2 des Artikels wird dahin abgeändert : ,,Zur Er¬
klärung desKriegbs  im Namen des Reiches ist die Zu¬
stimmung des Bunde srats und des Reichstags
erforderlich , es fei denn , daß ein Angriff auf das Bundesgebiet
oder ' dessen Küsten erfolgt.

Msutz 3 wird durch folgende Bestimmung ersetzt: Frie -
densvert rüge  sttuie diejenigen Verträge mit fremden
Staaten , welche sich auf Gegenstände der Reichsgesetzgebung be¬
ziehen , bedürfen der Zustimmung des Bundes¬
rats und des Reichstags.

Damit ist idie volle Mitwirkung der Volks-
vertretungdei den Entscheidungen über Krieg
und Frieden gesichert.

Die türkische Note an Wttson.
Vvn der schweizerischen Grenze,  16 . Okt. Wi«

die Havas - Agentur meldet , übersandte der türkische Gesandte
der spanischen Regierung eine Note der oSmanischen Regierung
worin um die Einleitung von Friedens - und Wafsenstillstands --
vcrhandlungen gebeten wird.

Keine KanzlerkrisiS.
Berlin,  15 . ,9ft . Tie sozialdemokratische  Frak¬

tion , die heute nachmittag im Reichstag in stundenlangen Er¬
örterungen die politisch ^ Lage und die Schwierigkeiten in der
Regierung besprechen hat , wird nach dem Ergebnis ihrer Be-
Artungen nichts Unternehmen , um eine Kanzler¬
krisiS herbeizuführen.

Die französische Hetze.
Berlin,  14 . Okt . (WTB .) Die Forderung nach

Repressalien  nimmt seit etwa einer Woche in der
französischen  Presse einen breiten Raum ein . Es wird
Vergeltung  für alle Städte , Dörfer und Kunstbauten
verlangt , die die Deutschen aus ihrem Rückzug zerstört haben
sollen . Ein Komitee hat einen Aufruf an die Alliierten und
die französische Regierung erlassen , in dem nachdrücklich
scharfe Repressalien gefordert werden . Das Komitee national
fordert die Regierungen , die an diesem neuen Kreuzznz
teilnehmen , feierlich auf , ihren Entschluß festzulegen und das
Gesetz einer Vergeltung zu verwirklichen : „ Stadt für Stadt,
Torf für Dorf , Kirche für Kirche , Schloß für Schloß , Eigen¬
tum für Eigentum ".

Neve TI-Bsot-Grfolge.
Berlin.  15 . Okt . (WTB - Amtlich .) Im Atlantischen

Ozean haben unsere U-Boote 41 000 Bruttoregistertoflinen
Handelsschrffsraum , darunter mehrere Tankdampfer und mit
Kriegsmaterial beladene Dampfer , versenkt.

Kopenhagen,  14 . Okt. Nach Mitteilungen des nor¬
wegischen Außenministeriums wurde der norwegische Tampfetz
„Luxefjold " im Golf von Biskaha versenkt.  Das Schicksal
der Besatzung ist unbekannt . ,

W g zum Fried»n in dänischer
AuffaffurrNH.

Ekstrabladet (Kopenhagen ) vom 7. Oktober führt aus:
Wilson trägt eine schwere Verantwortung . Das parlamen¬
tarische System hat in Deutschland gesiegt . Es wird auch in
den einzelnen Staaten durchdringen , wo es noch nicht be¬
steht . Im Innern Deutschlands hat der Krieg also reinen
Tisch gemacht und man darf glauben , oaß das alte System
sich nie mehr erheben wird . Wir befinden uns an einem
schicksalsschwangeren Wundepunkt des Krieges uno mit größ¬
ter Spannung wird man die Entwicklung oer Tinge ab-
warten . In der Bevölkerung des Verbandes stellt man fich
überwiegend auf den Standpunk - der Racke , der Wohl haupt¬
sächlich von Paris aus genährt wird . Es ist fraglich , vb er
Anschluß in London und Washington findet . Besonders in
England werden sich starke Stimmen für Maßhalten erheben.
In England hat man keine Veranlassung mehr , Deutschland
zn fürchten . Beginnt man aber nicht Amerika zu fürchten F
Amerika beherrscht jetzt die Welt , und deshalb ist auch Wil¬
son um Frieden angerufen worden . Diese Tatsachen siftd
nicht geeignet,allzu frohe Gefühle unter den Staatsmännern
Londons hervorzurusen . Wilsons Wort ist entsch idmd . Tee-
Friede kann jetzt geschaffen werden . Weh ? dein , der die Ver¬
antwortung auf sich nimmt , daß der Augenblick nicht be¬
nutzt wird zu dem einzigen , wonach die Welt ftuszt : Frieden,
Frieden . .

P e'ssturz auf dem Wt-ner LebttS-
miteelmarkt.

Wien,  14 . Okt . ( zb ) Wie das Reue Wiener Tagblatt
berichtet , ist nach der Antwort Wilsons , die die Hoffnung
auf Frieden gestärkt hat , eine rückläufige Bewegung auf dem
inoffiziellen Markt des Fleisch - und Fetthandels in Erschei¬
nung getreten . Waren erscheinen plötzlich  aus dem
Markt und werden zu Preisen angeboten . die zw .r weit vom
Friedenspreis entfernt sind , aber immerhin von ihrem bis-
herigen Kurswert viel eingebüßr habeir.

Bis:

Ter österreich-ungarische Bericht.
WTB . Wien,  15 . Okt . Amtlich wird verlautbart:

Balkan - Kriegsschauplatz.
Das von uns geräumte Durazzo ist von den Italienern

besetzt worden . Die Bewegungen in Albanien uns Serbien
gehen ohne nennenswerte Gefechtsberührung mit dem Geg¬
ner vor sich. ( .

Der Chef des TencralstabeS.

Oesterreich-Ungar».
Prag,  14 . Okt . Infolge der beabsichtigten tschechi¬

schen Kundgebungen wurden die schärfsten Maßregeln er¬
lassen . Prag gleicht einem Feldlager.  Sämt¬
liche von den Vororten nach Prag führenden Straßen sind,
wie der Berliner Lokalanzeiger mitteilt , von Sturmtcnppen,
die mit Maschinengewehren und Handgranaten bewaffnet
sind , abgesperrt . Gleichzeitig wurden Flugblätter an das
Volk verteilt , in denen mitgeteilt wird , daß die tschecho¬
slowakische Republik  verkündet werden wird und in
denen man fich gegen die Massenansfnhr von Lebens¬
mitteln aus Böhmen wendet.

W i e n , 13. Okt. <W . B .) In einem Artikel , betitelt „T e r
deutsch - öftere ehchi sche Staat ", befaßt sich die „Ar¬
beiterzeitung " mit der praktischen Durchführung des Setbstbe-
stimmungsrechtes der Deutschen Oesterreichs . Hierfür gebe es
zwei Möglichkeiten : erstens die Schaffung dreier deutsch-öster¬
reichischer Staaten , nämlich eines innerösterreichischen Staates,
umfassend Nieder - Und Oberösteri -cich, die angrenzenden deut¬
schen Bezirke Südmährens und Südböhmens , die deutschen
Gebiete der Steiermark , Kärntens und Tirols , endlich Salz¬
burg und dem Vorarlberg ; ferner eines deutsch- böhmischen
Staates , umfassend die deutschen Bezirke Nordböhmens und
Nordwest - und Westböhmens vom Riesengetirge bis -um Böh¬
merwald , und schließlich eines schlesisch- nordmährischen Staa¬
tes , umfassend Westschlesien und die angrenzenden deutschen
Bezirke Nordmährens und Ostböhmens . Diese drei deutschen
Staaten sotten mit den Staaten der anderen Nationen Oester¬
reichs zu einem Bundesstaat  vereinigt werden , also mit
dem tschechischen, südslawischen und ungarischen Staat usw.
einen österreichischen Staatenbund bilden . Wenn aber die ande¬
ren Nationen einen solchen Bundesstaat überhaupt nicht wollen
oder nur in einer Form , innerhalb deren die deutsch- österreichi¬
schen Gebiete zu wirtschaftlicher Verkümmerung verurteilt
wären , dann müßtenS zweitens die drei deutsch- öAerreichischen
Staaten als besondere Bundesstaaten sich dem
Deutschen Reiche anschließen,  das heißt , das >866
staatsrechtlich getrennte Band mit Deutschland würde in neuer
Gestalt wieder angeknüpft werden . Innerhalb des Deutschen
Reiches würden die drei deutsch-österreichischen Staaten natür¬
lich dl- gleiche staatliche Selbständigkeit besitzen wie Bayern,
Sachsen , Baden usw . Die meisten Deutschösterreicher denken
vorläufig nur an die erste Möglichkeit . Wollen aber die Tsche¬
chen ganz unabhängig sein , so müssen sie damit rechnen , d'aß
ihr Staat von Norden , Westen und Süden her vom Deutschen
Reich Umschlungen sein wird . Wer auch die Entente sott wiffcntz
daß sie Oesterreich nicht zerschlagen kann, ohne 10 Millionen
Deutsche zum Deutschen Reich zu schlagen . Das Deutsche
Reich aber , Zu dem wir kämen , wäre nicht wehr das imperialisti¬
sche Deutschland von gestern, sondern das im Gefolge des Krie¬
ges entstehende demokratische Deutschland,  besten
neue bundesstaatliche Mitglieder selbst demokratische Staaten
sein würden.

Her südflgwkfehpN»tionalrat.
Agram,  14 . Okt . Ter südslawische Nationalrat ist als

geschaffen zu betrachten . Er umfaßt 90 v . H- der südslawischen
Bevölkerung Oesterreich- Ungarns . Ihm werden sich auch die
Sikdslawen ans Ungarn , die serbische radikale Partei , an¬
schließen , während sich in der sogenannten Frankpartei die
Auflösung der gegenwärtigen Parteileitung Vorbereitet , damit
den übrigen Mitgliedern der Weg zum Eintritt ermöglicht
werde . Auch Serbien und ' Montenegro sind vom
südslawischen Nationalrat nicht ausgeschlos-
s e n Der Nativnalrat fordert die Vertreter der Südstawen in-
per Monarchie auf , an den Friedensverhandlungen teilzuneh-
men . iEr vertritt alle Rechte der Südslawen in enger Anleh¬
nung der Südslawen an Böhmen und Polen sowie an die künf¬
tige rustische Konföderation , verschließt sich aber nicht der Not¬
wendigkeit einer friedlichen Verständigung der befreiten Slawen
mit dem demokratischen Deutschland und der befreiten ungari¬
schen Nation . ! i

B u d a p e st , 15 . Okt . Die kroatischen Abgeord¬
neten  beabsichtigen, , in der morgigen Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses die Unabhängigkeit Kroatiens und
dir Lostrennung von Ungarn an ; nkün digen.

Bulgarien.
Berlin,  14 . Okt. Nach den aus Sofia vorliegendem

konsularischen Berichten ist in nächster Zeit mit dem Aus¬
bruch schwerer innerer Verwicklungen in Bul¬
garien  zu rechnen . Die Arbeiter und Kleinbauern verstärken
den Anhang der Bvlschewiki  in gefahrdrohender Meise.
In der Nähe von Tedeagatsch ist es zu heftigen Zusammen¬
stößen  zwischen den Aufrührern und' Truppen gekommen.

Dentschlanv
Konstanz,  14 . Okt . (W- B .) Bei der Wachsamkeit der

Grenzbehörden ist es gelungen , einem umfangreichen Aus¬
fuhr schm n ggel  von wertvollen Arzn ermitteln  auf
die Spur zu kommen . Es ' wunven vier Personen verhaftet ln
dem Augenblick , ols sie größere Mengen einem schweizerischen
Käufer übergeben wollten . Dir Waren im Wette von 90 000
Mark wurden beschlagnahmt . Tie bisherigen Feststellungen

lassen den Schluß 'K , dvß in der Schweiz eine Organist
stckht, die sich mit dem Schmuggel bvn Arzneimitt^
Deutschland befaßt , um diese mit hohem Gewinn an diel ''
weiter zu verkaufen.

Die «lsatz lothringische Fra e
Stockholm,  13 . Okt. (W. B .) Das entcttte 1,

,,Dagens Nyheter " schreibt zur e l s a ß - l o t h r i n „ .
Frage : ,,Wenn die Deutschen die Frage durch Bo "ls
stimm un ĝ entscheiden lassen wollen , so greifen st
leere Luft , denn die Franzosen wissen , daß alle Wcchrs,
feit dafür spricht , dklß in diesem Falle fast das ganze
ein Teil Lothringens ihre zwar oft geplagte Existenz
halb des deutschen Reiches der Wiedervereinigung mit
reich, deren Endgültigkeit niemand mit Gewißheit bi
Wune , pbrziehen würden . Elsässtsche Patrioten
Kriege uft mit Trauer gesehen , wie sorglos die fenille
ischckn Esoupletverfasser Elsaß -Lothringen Frankreich - ej
leiben . Tie Patrioten hätten versucht , so weit die i
Stimmung es erlaubte , auf die unerhörten Schwirrt
des Unternehmens hinzuweisen . Auch von Industriellen
daran erinnett , baß die wiedergewonnenen Provinzen
halb des französischen Zollgebietes zn halten seien , ,
der französischen Industrie die Konkurrenz der unter d
Leitung zur hohen Blüte gelangten elsässischen Jndust
zuhalten . Aber nichts hat die französische Regierung
bewegen können , ihre abstrakte, nnhistorische Auffassung j
elsaß- lothringischen Frage vuszugeben , immer hat sie sich
erklätt , ihren Willen mit Gewalt durchzusetzen."
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(Ä̂ -rerr die maßlosen polnischen Arsprst^
Frankfurt (Main ) , 14 . Okt . Die Franks,

bezeichnet in einem Leitartikel den Aufruf  d e r p reusl
scheu Polen für di ? schwerste der Bedrohung«
bei den Friedensverhandlungen . Er enthalte eine salsj
Ausdeutung  des Wilsonprogramms , ti ? das
Volk und seine Zukunft rettungslos verstimmen wurde,
wäre das Gegenteil dessen , was zum ' Frieden Ms ; '
Dcntfchland und Polen , zum Frieden der Welt führen Ein,

Der polnische Anspruch auf die Provinzen Posen und B, ^
Preußen und ein Teil Schlesiens würde Ostpreußen des
sammenhanges mit dem Deutschen Reiche berauben ntt
für eine viel größere Zahl Deutscher die Fremdherrsch

C. . ^ — dbringen . Deutsche und Polen sind in unentwirrbarem
Mengelage , eine klare Scheidung gibt es nicht , darum
man nicht in Trennung,
nungdieLösung finden.

'andern in Versi

S t o ckh o l m , 13. Okt . (W. B .) Ueber das Problem ,
Groß - Polcns  schreibt , ,Tagens Np lerer " : „Rein prakt to!,t
macht dieses Problem so große Schwierigkeiten , daß sich nieim
tzur Sttrnde eine Vorstellung von der endgültigen Löst,
machen kann . Ein Reich , das 20 Millionen Polen in Osteur« P el
umfaste , würde nichtpolnische Elemente in fast gleicher Mm ^
beherbergen . Wenn der neue polnische Staat die deutsch-polD
scheu Provinzen , Rnstisch -Polen , Westgalizien und den wli ch l
scheu Teil Schlesien umfasten würde , dann bekäme man Mi zu
führ zehn Millionen Nichtpolen gegen nicht ganz 18 Milli « Hgur
Polen . Würde man eine Volksabstimmung innerhalb der k $ ej]
sch« denen Kommunen vnordnen . dann würde es sich hew ^
stellen , daß - Mehrheit und Minderheit von polnischen i
deutschen Elementen so stark wechseln , daß es unmöglich Ir'*
geographische Einheiten von deutschen und polnischen
zn bilden . Professor Delbrück , ein MberläM "'r beriÄ - ^
Historiker , hat erklärt , daß es ganz einfach , keine rein polnM * »3
Distrikte in Preußen gibt - Das polnische Volkselement i! >r;e
nicht mehr das ursprünglich polnische- Gebiet und"die historis! tt B
TNenzc zwilchen Preußen und Polen kann folgiich nicht »d >det
weitere ? wieder hergestellt werden ." »irkli

Der MlkerillnhgkdMke in der Geschichte. ^
Von Archiv rat Dr . Lulves , Berlin . ^ W

Das Endergebnis der gewaltigen Weltmnwälzung . i *n
sich jetzt in dem furchtbaren Kriege gegen Deutschland"
Oesterreich - Ungarn entladen hat , soll ein Völkerbund s< i" “
In der Geschichte ist der Begriff nicht neu . Bei einer ‘ F
nauen Formulierung des Begriffs haben wir zu uw
scheiden zwischen Staatenbund oder , wie ihn der Philof^
I . Kant zuerst genannt hat , „Völkerbund " und Bund .-ssta ^ k
Die Rechtswissenschaft sieht heute (nach S . Br 'e und G.Mst"-
Ebers ) im Bundesstaat eine aus Staaten zu ;ammengejeU , s.
Korpcmtion , ein Gemeinwesen ,einen Staat ,deni all! S’r
die Souveränität zusteht , nicht seinen Gliedern . Dagez r  i 1
versteht sie unter Völkerbund oder Staatenbnnd : 1 r ...
dauernde , aus souveränen Staaten bestehende Gemeinsch
(zur gesamten Hand ) mit ständigen Organen zur Bist « .Ws
und Ausführung des einheitlichen Gemeinschastswillo

zwecks Wahrnehmung bestimmter gemeinsamer Interessen , &
vornehmlich in äußeren Angelegenheiten — . Ter Staat ! ^
bund unterscheidet fich von der Allianz schlechthin s4
äußerlich durch seinen ausgedehnteren Zweck , durch st> ^
längere Dauer — die im Grunde jede Auflösung oeer t

Austritt einzelner verbietet — , durch sein ? ständigen » ^ ^
Wne . . h jz

Daß aus einem Völker oder Staatenb -'nd ; ein Burst

. .. >! h«
"i-M ' '?a)w' q-

staat werden kann , lehrt die Geschichte an markanten E

spielen . Die Schweizer Eidgenossenschaft , die aus dem l - ^
gebildeten „ ewigen " Schutz - und Trutzbund von Nr -, Schi^ ^
Unterwalden und Zürich herbvrgegangen war , besaß 'en
sprünglich den Charakter eines Völkcrbnndes : in der
desverfassung der 22  souveränen Kantone vom 7.  Auj
1815 fand er seine Bestätigung . Die Verfassung t* „ ^
12 . September 1848 , erweitert am 29 . Mai >874 , schuf'
gegen die Schweiz zu einem Bundesstaate » m.

Tie vereinigten Niederlande führen ihren Ursp ung
die Utrechter Union von 1579 zu rück, durch di ? sich di?

irl
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Provinzen unter Wilhelm von Oranicn gegen
Gewaltherrschaft verbunden hatten , Ein Staaten-
tpn sie bis zur Proklamierung der Batavtschen
.in 16. Mai 1795., Juli 1776 erklärten sich 13 britische Kolonien

ltjfa§ zu einem Staatenbunde behufs gemeinsamer
^ Sicherung ihrer Freiheiten und Pflege ihrer

Die Konstitution vom 17. September 1787
„Vereinigten Staaten " zmn Bundesstaate um.

ehemalige Deutsche Bund war von seiner Organi-
Ifei5 an bis zu seinem Erlöschen 1866 ein Staaten-
1 y 'jnö das neue Deutsche Reich gemäß seiner Ber-m 16. April 1871 ein Bundesstaat ist. Wegen

sprechenden Schicksals seien als ursprüngliche
inde noch genannt : die Konföderation der Süd-
ncrikas (1861- 186' ) sowie wr Bund der Austra¬
lien (1885—1895), seit 1900 ein „unauflösliches
ren" (Commonwealth os Australier) unter Ober-

stnes britischen Generalgouverreurs.
»ert sei hier an die Idee Napoleons III ., Italien
Völkerbunde unter dem Ehrenvorsitze des Papstes
[Herr1Camillo Cavours von nationalem Schwünge
Initiative vereitelte die Verwirklichung dieses

, ^ i
leift sind Völker- ober Staaten bünde zustande ce-
ju kriegerischen Zwecken, wenn auch die Verteidi¬
gt , der Schmutz gegen äußere Feinde, die Währung
jrfl, der Unabhängigkeit, der inneren Ruhe und
her einzelnen Gliedstaaten gemeinhin in den Vor¬
gerückt wurden. In Deutschland führte der

reu B Zwiespalt zur staatsrechtlichen Vereinigung ein-S r - Landschaften und Staaten gleicher Konzession. So
^ 1530  der Schmalkaldische Bund mit cimr

, kgen den Kaiser und das -Saus Habsburg gerichteten
r0*\ ° • Von einem Bundesrat geleitet, dehnte sich die
j ’SJj] atton im folgenden Fahre aus bedeutende vber-

Reichsstädte Zwinglischen Bekenntnisses ans : 1532
"" ^ ne Verständigung mit Sachsen. Hessen, Bavern undrm 3 mit Frankreich statt. Kaiser KarlsV, Sieg bei
"rrscĥ (I547) bezeicknete day Ende des schließlich an
rem!
lim'

Uneinigkeit krankenden Bundes . An die Schmal-
j Nundcsorganisation knüpfte 60 Fahre später die ,
. . wsen im Mai 1608 gestiftete evangelische „Union" i

an. Als Bundesdirektor stand an ihrer Spfle der ,
l von der Pfalz , dem von den linierten eine Anzahl !

enteil Gräten beigegeben wurde. Die Berfaisimg der t
prakii im folgendetr Jahre in einem katholischen !

mde. in der von Herzog Maximilian von Bavern j
■ men Liga, nachgeahmt. Der Gegensatz zwischen diesen s

Ztaatenbünden ist dann im unseligen 30sähriyn l
ch-pol, eusgefochten worden.
n pvb ich dessen Abschluß durch den Westfälischen Frieden j
in ue) 1 zu seiner Aufrechterhaltung und zu gegeweitiger s
Ulli» dipma der Teilnehmer die Rheinische Allianz (1658)
der>» ^ einer Reihe deutscher Fürsten in Verbindung mit >
herll̂ ich und Schweden. Der Bund , dem eine Armee von j

Wann zur Verfügung stand, war gegen den habs-
itt Kaiser gerichtet. Der letzte deutsche Staaienbund

l,,.Mter derartigen Tendenz ist Friedrichs des Großen
rn$j nt&urtb“ (1785) gewesen; er sollte seinen Schöpfer
it ie >r;e Zeit überleben.
stori? a Begriff des „StaatenbundeZ ", des „Völkerbundes"
lst odi deutschen Publizisten und Rechtslehrern seinerzeit

lirklich klar geworden durch — den berüchtigten
, ibund" Napoleons I. Dem „Protektor " waren die

rigen völlig souveränen Bundesfürsten in Sachen der j
ische Politik bedingungslos unterworren . Die theo-

>-in Aussicht genommene Bundesversammlung zur
äd « SU«S der gemeinschaftlichen Angelegenheiten ist in

r, 4keit nie ins Leben getreten.
Schlichtung innerer Streitigkeiten haben mehr

unt alle der hier aufgeführten Staatenbvnde in-
>ilos: ' ihrer Bundesorganisationen vorgesehen. Tie Er-
Kstsjg des Friedens als erster, womöglich als einziger

' G erscheint schon im Mittelalter bei den Verbindungen
.aefi listechterhaltunqdes Landfriedens , wie sie der erste

lrgische König Rudolph l„ wie sie Kaiser Ludwig der
J aeg zu schaffen gesucht Hatz, z. B. der 22 schwäbische Städte
D. ' l mbe Landftiedensbund in Süddcuischland von 1331,
gisch lnzösische Landftiedensbund von 1340. Ter 1376 ins
Jj , Betretene Schwäbische Bund verfolgte zwar andere
■ffg ist aber mit seinen 89 Bunoesstädten ebenfalls als
.rJ ttfntnb zu betrachten. Bufrechterhaltung des See-
uy , >s, der Sicherheit des Seeverkehrs lvar neben anderem

der deutschen Hansa, die sich um die 'Mitte des vicr-
' >Jahrhunderts im wesentlichen zu dem Umfange (Von

, 5 iO Städteni entwickelt bat ,den sie daun über ein
fj S ^ derc behauptet! konnte.

>e Herbeiführung eines ewigen Friedens soll König
, h IV. von Frankreich mit der Verwandlung Europas

!christliche Republik von 15 gleich mächtigen Staaten
’ f t haben, nach der späteren Behauptung seines Mi-

Maximilian v. Sully ; diese aber hat nur Halt in
, Phantasie. Eher läßt sich hier die Heilige Allianz
. Uten Alexander I. (1815) verwerten , zum mindesten

lblick auf die Verpflichtung für die verbündeten 1
itte, „bei der Regierung ihrer Staaten und in der
Politik nur die christlichen Prinzipien der Gerech-

Milde und des Friedens walten zu lassen" und
Wege für die Sicherheit Europas Vorsorge zu

Meise lhast bieten sich für den jetzt geplanten Vöiker-
Porbilder in der Geschichte dar ; zu wünschen wäre
^daß er an innerem Wert mtzd all zeitltch-er! Dauer

überrage.

>Krirf Stier de» Heldevkampf««sere»
Hi!f»kre«rer» „Greif"

; jetzt, nach zweieinhalb Jahren , erhalten wir durch I
ustauschgefangenen genauere Nachrichten über de.

dir am 29. Februar 1916 an der norwegischen Küste nach
hartem Kampfe gegen zwei englische Hilfskreuzer, einen
kleinen Kreuzer und zwei Zerstörer mit wehenven Flaggen
versank. In dem aus dem neutralen Auslande abgesandten
Brief heißt es u. a. : Am 29. Februar 1916 standen wir
zwischen Norwegen und den Shetlandsinieln und sichteten
morgens gegen 5 Uhr einen großen abgeblendeten englischen
Hilfskreuzer. Durch Kursänderungen und Erzeugung von
künstlichem Nebel gelang es uns , unbemerkt zu entkommen.
Gegen 9 Uhr vormittags kam ein anderer Hilftkteuzer in
Sicht , der mit hoher Fahrt westwärts steuerte.

-Als wir vom Gegner gesichtet waren, drehte dieser sofort
um und dampfte in einer Entfernung von ungefähr 8000
Metern parallel mit uns . Er stellte sich als der englische
Hilfskreuzer „Andes" heraus . Bald darauf kam ein zweiter
englflcber Hilfskreuzer „Alcantara " in Sicht , der mit voller
Fahrt auf uns zuhielt . In etwa 5000 Meter Abstand feuer' e
er zwei Warnungsschüsse und signalisierte „Stoppen Sie
sofort !", welchem Befehl wir , um uns nicht zu verraten,
Folge leisteten. Der Engländer dampfte nun im Kreise um
uns berum, während zu gleicher Zeit der zuerst gesichtete
Hilfskreuzer „Andes" aus uns zudampste. „Aleantara "^
näherte sich nun ebenfalls und begann, Boote auszusetzen.

Nun war ein weiteres Verschleiern nicht mehr möglich.
Daher wurde befohlen: „Klarschiss zum Gefecht!" Gleich¬
zeitig fiel der erste Schuß, und es entspann sich nun ein
Artilleriekampf aus eine Entfernung von 2200 Meter.
Gleich bei der zweiten Salve wurde „Alcantara " mehrfach!
in der Wasserlinie getroffen und siel leicht nach Backbord
über. Kurz darauf konnten wir einen Toroedotresser im
Heizraum der „Alcantära " erzielen. Ihr Artilleriefeuer
verstummte. Das Schiff legte sich noch mehr nach Backbord
über und versank, während auf dem „Greif " drei Hurras
auf den Kaiser ausgebracht wurden.

Nun nahmen wir den anderen Hilfskreuzer „Andes"
au cs Korn und brachten ihm mit unseren vorderen Ge-
scbützen mehrere Treffer bei. Doch auch wir hatten utlter
dem' feindlichen Feuer erhebliche Schäden davongetragen.
Tie hintere Munitionskammer flog durch einen Treffer in
die Lust. Hauptmaschine, wie auch die Rudermaschine waren
zerstört ; unser Schiff steuerte nicht mehr. ^ Im Heizra .im
tuarcn zwei Kessel ausgefallen . Die Verbindung zwischen
Vor - und Hinterschiff war durch Feuer unterbrachen . Nur
noch das vorderste Geschütz an Steuerbordseite war im Ge¬
fecht. v „

Inzwischen waren drei weitere Gegner heraniekommen,
der kleine englische Kreuzer „Comus" und zwei moderne
Zerstörer . „Greif" konnte' sich nur noch mit einem Geschütz
gegen diese vier Feinde wehren. Unglücklicherweise klemmte
durch das rasende, von uns abgegebene Schnellfeuer der
Verschluß des Geschützes, wir waren dadurch wehrlos ge¬
worden. Ein Entkommen war ang-ffichts imscrer getingen
Geschwindigkeit ausgeschlossen, deshalb gab d r Kommandant
den Befehl: „Schiff versenken, alle Mann aus dem Schiff !"
So gut es ging, wurden den Verwundeten N 'tverbmche an¬
gelegt, die noch brauchbaren Boote und Flöße ausgesetzt und
dann Sprengpatronen angelegt, nachdem die Ueberlebeaden
über Bord gesprungen waren . Unser Kommandant , Fre¬
gattenkapitän Tietze, wurde sväter im Boot durch einen
Granatsplitter getötet, da die feindlichen Schiffe immer noch
ein ununterbrochenes , starkes Feuer auf den sinkenden
„Greif " unterhielten . Um 1 Uhr mittags war S . M , S.
^Greif " mit .wehenden Flaggen im Top versunken. Aber
erst um 3 Uhr wurden die im Wasser treibenden Leute von
den Engländern ausgefischt. Ich selbst gelangte an,Bord
dcs Kreuzers „Conrus".

Am 1. März wurden wir nach Edinbitrgh g'bracht und
dort gesangengesetzt. Briese dursten wir nicht schreiben und
waren von jeglichem Verkehr nbgeschnitten, da die Eng¬
länder das Gefecht und den Verlust der 16 060 Tonnen
großen „Alcantara " geheimhalten wollten ."

Schmollwinkel.

m

llen Untergang de« deutschen Hilsskreuze,« ,,» rei
nt< /

Von Syndikus Tr . E. R. Udtzrstädt, Berlin.
Wenn man 'jetzt — in welchen Kreisen des Volkes es auch

sein mag cmff die Kriegsanleihe  zu sprechen kommt, so
findet man fast überall eine erfreuliche Stimme darüber, daß
es nicht,nur die Pflicht, sondern auch der eigene Vorteil jedem
Tentschen gebiete, soviel wie möglich zu zeichnen. Hin und
wieder Gott sei Tank nicht aflzu,häufig, allerdings stößt man
auch auf eine Meffelnde oder gar verneinende Ansicht! Und
wenn man dainn nach dem Grund der ablehnenden Meinuitg
fragt , so schämen sich die betreffenden wohl zunächst, mit der
Sprache herausznrücken, und erst auf aNmähliches Zureden
führen sie als Grund so nnend'ich kleinliche Gründe an, die
kraß-selbstsüchtig wären, wenn die betreffenden Leute sich nicht
selbst mit ihrer falschen Ansicht schaden würden. Ter eine : „Ja
IZx?» KriegsgesellMaften in Beflin schädigen meine Erflteniz
datiernd mein ganzer Geschästsvetricb wird durch sie gefähr¬
det " der andere : „ich zahle nichts, denn ich muß mich viel zu
sehr über die teuren Preise ärgern". Ter Dritte sagt vielleicht:
sich denke ja aarnicht daran, das Reich zu unterstützen, das

nfltz so viel Schwierigkeiten bereitet, wenn ich mir nur die
nötigsten Kleidungsstücke besorgen will". Wie unendlich töricht
sind doch die Leute, die ihren männlichen Zorn über die angenl-
blicklickie Lage an so gänzlich falschem Platze zum Ausdrucke
bringen. Gewiß leben wir augenblicklich nicht gerade in einer
varadiesflchenZeit — aber dafür kann das Reich doch weih
Gott nichts: den Feinden verdanken wir doch aflein afle unsere'
Mißd?fligkeiten, und wenn wir sie dauernd abstelleit wollen,
so gibt es dazu Mir einen Weg: die Feinde so gn bestehen, daßj
sie fürderhin -nicht mehr in der Lage sind, auf njmer Wirtsctzaflstz
leben schädigend eiuzuwirken, das ist aber nur bei einem vollen
Erfolge unserer Kriegsanleihe mögliche Turch alle Zwangs¬
maßnahmen sucht bas Reich doch nur die Kriegsunannehmlich-
keiten für jede» einzelnen nach Möglichkeit zu mitderir! Daß
es dabei ohne einzelne Härten nicht abgeht, liegt ans der Hand.
Wir leben wirtschaftlich in einer engumgirenzten Festung,
daß bei der Verteilung des Raumes dieser, der eine in den
sicheren Mittelpunkt, der andere an eine gefährliche Stelle
am Walle kommt, läßt sich doch garnicht vermeiden.

Da hilft doch kein unmännliches Schmollen. Sollen wir
wie die Kinder tun," die. wenn sie stch gekränkt fühlen, den
schmutzigen Finger ins schmierige Mäulchen steckend, abseits
daSel stehen nutz M »ren „Ich spiele nicht mehr mtt". Tie

wjöbren vergessen doch dabei ganz, daß sie sich dadurch selbst
um den Vorteil eines Vergnügens bringen, genau wie sich die
großen Schmoller um den Vorteil einer hohen, vollkommen,
sicheren Rente schädigen, wenn sie schmollend dem großen natio¬
nalen Werke der Kriegsanleihe fern bleiben!

Bränpe.
WTB , N e w y 0 r k , 13. Okt. Router meldet aus Duluth

(Minnesota ) : Bei einem Waldbrande  in Norominnesora
zwischen Ashland und Moostlake sind schätzungsioeise 500
Personen  v er b r a n n Der Verlust an Eig ntum be¬
läuft sich auf viele Millionen Dollar.

Vermischte Nachrichte».
* Geheimnisvoller Bri llant ênviebstah l

in Steglitz.  Aus einem Landhause in Steglitz sind au|
noch unaufgeklärte Weise Brillanten und Lchmullsachen im
Werte von 100000 gestohlen worden. Vor einigen, Wochen
hatte der Direktor eines Jndustriewerkes in Steglitz ein
Landhaus erworben und dieses von Handwerkern instand
setzen lassen. Während der Arbeiten wurden auch die Btöbel
in das Landhaus geschafft. Nachdem nun der Besitzer am
1. ds. Mts . das Landhaus bezogen hatte , entdeckte man beim
Oeffnen eines Schrankes, daß ein kleiner Lederkosftr, der
Brillanten und Goldschmuck im Werte von 100 000 Mark
enthielt , von unbekannten Dieben geplündert worden toar.
Bis jetzt hat man den Verbleib der Schmuckstücke, auf deren
Wiedererlangung eine Belohnung von 1000 Mark ausgeselt
ist, noch nicht ermitteln können.

* Raubübersall aus einen Postboten.  Me
Postaqentur Kalgen läutete dieser Tage das Königsberger
Bahnpostamt an und meldete, daß der Botenpostbeförderer
nicht eingetrosfen sei. Um einhalb sieben Uhr ers chien  dann
der Aushelfer in dem Postamt und berichtete, daß er zwischen
dem Gute Spandienen und der Mühle Kalgen von drei
jungen Burschen überfallen und des Postbeutels beraubt
worden sei. In dem Postbeute! befanden sich neben der
Briefpost für über 278 Mark Postwertzeichen und Ver¬
sicherungsmarken. Bisher konnte über den Vetb,e .b des ge¬
stohlenen Postsackcs nichts ermittelt werden.

"TaswarPech.  Kam da ein Bäuerlein mit einer
Fuhre Rübstiel in die Stadt , das er alter Kundschaft in
M .-Gladbach bringen wollte. Ta fügt e? sich, saß ein Achfen-
bruch die Karre auseinanderreißt . Dabei kamen unter dem
Rübstiel verborgen 19 Rollschinken, ein Sack Mehl und

i Kartoffeln zum Vorschein. Diese Dinge wurden e'ne will-
j kommene Bereicherung der städtischen Vorräte , denn sie

verfielen der Beschlagnahme.
* Schwer bestrafte Eitelkeit.  Einen schreck¬

lichen Tot hat eine Kriegerftan aus Ramstein erlitten.
Sie war bei Bekannten in Würzburg zu Besuch und ließ
sich dort zur Anbringung von Ohrringen Löcher in dre
Ohrlappen stecken. Hierdurch ist eine Blutvergiftung ein¬
getreten, der die Frau unter den schrecklichsten Schmerzen
erlegen ist. „ ^
„ »Ein Unglück ? fall mit tödlichem Ausgang.
Die im Eisenbahnbetriebbeschäftigte Frau Wusow ans Berlin
war mit dem HerausnehMen von Signallaternen auf der
Strecke zwischen Bahnhof Steglitz und Botanischer Garten be-
schäfttgt Bei dem starken Nebel bemerkte die Hilfsbeamtin
nicht, daß pin Zug herannahte, sie wurde von der Lokomotive
gefaßt und getötet. „

* Seehundsveckanssuhr nach Teutschland.
Aus Anregung eines Seebundbernfsjägers wirb sich in aller
Kürze in Brnnisse, Schweizer Blättermeldungen zufolge, eine
Gesellschaft bilden, die vorerst allerdings versuchsweise See-
hundspcck nach Trntschland einzuführen beabsichtigt. Da dn-
Es'ttmos diesen Speck leidensch-aftlich gern essen, rechnet die neu
zu gründende Gesellschaft mit großen Absatzmöglichkeiten auch
in Teutschland. ^ .

* Großer  S üß  st0 ffschw  i n d e l. Tie Polrzer er¬
hielt dieser Tage vettraulich den Bescheid, in Elberfeld sei
eine geheime Cüßstosfabrik gegründet worden. Die Nach-
flrschuIlgen führten Air Aufdeckung großer Sacharinschwinde¬
leien, an denen über 20 Personen beteiligt sind, Ter „Süß¬
stoff"' den die Geheimfabrik Vertrieb, bestand aus Zucker und
Natron , welchen Stoffen auf das Kilo etwa 5 Gramm kristalli¬
siertes Sacharin beigestreut war. Tie Verpackung trug einett
Aufdruck, wonach der Inhalt aus „garantiert 450 fachem Süß¬
stoff" bestehe. Die Gebrauchsanwendungwar in holländischer
Sprache verfaßt, wodurch der Eindruck erweckt werden sollte,,
als handle es sich um eingeschmuggelre Auslandtzware. Im
Kettenhandel stieg der Preis bis auf 1600 Mark für das Kilo.
Die Fälschung ist eine ganze Zeitlang unentdeckt geblieben^
und viele Hunderte von Kilo wurden abgesctzt und brachten
den Schwindlern Vermögen. Andererseits haben Geschäfts¬
leute, die den „Süßstoff" zu spekulativen Zwecken in große»,
Mengen eingekauft hatten, erheblichie Beiräge verloren ; in
einem Falle handelt es sich um 30000 Mark. Die drei Haupt¬
schieber wurden verhaftet.

* Einem Gnunr  in die Hände gefallen  ist in
Senden eine Kricgersrau in der Baueffchafc Hotllup. Bei ihr
erschien ein Herr in Zivil, der angab, Feldwebel der Kom¬
pagnie zu ftin , bei der oer Ehemann im Felde steht Der
Unbekannte wußte allerhand über den Ehemann zu erzählest,
Was schließlich damuf hinauslief, daß er 375 Mark haben
wvllte. Die peängstigte Frau gab ihm den vorhandenen Bar-
betrng von fl0 Mark und außerdem noch ein Paket. Tarmif
empfahl sich her Fremde mit der Versicherung, daß er nun auch
sein Möglichstes tun werde, um eine Beurlaubung des Mannes
herbeizuführen. Durch Rückflage der Frau bei ihrem Manne
stellte sich heraus , daß die ganze Angelegenheit mal wieder ein
dummdreister Schwindet war,

* Das „Fell " vom Leibe gezogen  wurde in einer
der letzten Nächte den beiden Turnpferden des Unterliedev-
bacber Turnvereins (Kreis Höchst am Main ). Die „Pferde"
befanden sich auf dem Turnplatz in eineni Wellblechhäuschen.

Berkehr.) ' 25 Fahre Bahnstcigsperr«. Am 10.Oktober1893 wurde Von der Preußisch-Hessischen StaatSeisenüahnder-
i waltung die Bahnsteigsperre eingeführt. Tas Publikum wiol-te
j sich nur ungern an sie gewöhnen. Manche bewegte Klagen
j wurden in den Zeitungen laut, da eS in den ersten Tagen der
1 Neneinführung häufig vorkam, daß bei der E»g« deS Durch-
’j lasse« tzie Passagiere erst durch dir Sperre gelangten, wenn der

Zug schon vbgefahrrn war.



Aus Provinz und Nachbargebieten
:!: Camberg, 14. Dft. Heute früh kurz«nach i Uhr wur¬

den aus .dem hiesigen Bahnhof drei junge Burschen gestellt, die
schwer mit Doffern und dicht gefüllten Säcken bepackt ans der
Stadt kamen. Es gelarg ihnen jedoch,, in den Frankfurter Zug
zu entkommen. Bei ihrer Ankuvft im Frankfurter Hanptbahn-
hvs wurde tot# Trio von der inzwischen benachrichtigen Bahn¬
polizei in Empfang genommen. Während es einem Burschen
gelang, zu entkommen, wurden die beiden anderen nach, hart¬
näckigster Gegenwehr und „wilden Mann spielen" vechaftet-
Cie Koffer und Säcke bargen kostbares Gut, nämlich große
Stücke Leder, die Von besonders starken Treibriemen herrührech
Ta die verhafteten Burschen ohne jeden Ausweis find, nimmt
man an. daß sie Fahnenflüchtige sind.

:!: Cronberg , 14. Okt. Ein glänzendes Geschalt machte
ein fremder Mann am Sonntag in den hiesigen Wirtschaften
mit dem Verkauf gon Tabak, da die Vorgelegen Proben sogar
strengsten Friedensauforderungen entsprachen. Im Handum¬
drehen waren die Pakete abgesetzt. Als man aber —, der
Fremdling war längst wieder weg — die Pakete öffnete, bargen
sie statt des Tabak ganz gewöhnliches Sägemehl.

;!: Flörsheim , U4. Okt. Bürgermeister Sauet, einer der
rührigsten Kunst- hmd Altertumssammler, plant die Gründung
eines OrtSmuseums, dem er sodann seine Sammlungen als
Grundstock zu überweisen gedenkt.

: !: Tarmstadt , 14. Okt. Auf Anordnung des Großher-
tzoas sind 'alle bisher in den verschiedenen Schlössern HePens
verstreut gewesenen Gemälde mit Jagdwotiven im Schloß
Kranichstein zu einem Jagdgemälde-Museum vereinigt worden.
Tie künstlerisch und in erstpr Linie auch kulturgeschichtlich
fesselnde Sammlung birg bereits 390 Gemälde, Stiche und
Zeichnungen; ferner enthält das Museum, das der Oeffentlich-
keit zugängig ist, zahlreiche Geweche, Gehörne und jagdliche!
Kuriositäten. , .. „ ,

: !: Afchaffenbnrg , 14. Okt. Um einen erhöhten
Wildabschuß  zu ermöglichen, ist in Bayern die Abhaltung
von TreWgoen au Sonn - und Feiertagen nach Schluß des
Frtthgottesdienstes gestattet worden.

Kaffel , 14 Okt. Am Hellen Tage wurde aus einem
hiesigen Restaurant eine große Wanduhr ge stoh l e n. — Es
gibt doch immer noch etwas neues unter der Sonne.

Aus Bad Ems und Umgegend.
r Kriegsandacht . Tie für heute Abend angekündigte

Kriegsandacht im evangelischen Gemeindesaalemuß ausfallen.

Todesanzeige.
Dem lieben Gott hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse

gefallen , am Montag morgen 6*/* Uhr meinen lieben Gatten , unsern
lieben Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Herrn Johann Sabel
Anstreicher

nach schwerer , mit großer Geduld ertragener Krankheit , versehen
mit den hl. Sterbesakramenten der röm .-kath . Kirche in ein bessere*
Jenseits abzuruten.

Dies zeigen an die trauernden Hinterbliebenen:
Therese Habel , geh. Krekel,

nebst Mindern und Anverwandten.

Bad Ems, Nievera, Niederberg, den 16. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um 3 Uhr von

der Friedhofskapelle aus statt . Das Exequienamt findet Donnerstag
morgen 7' /« Uhr in der katholischen Kirche statt.

.vjSjpr y.i

Gemüse u.
beute ringet,affin.

F». « »pp,

4—5000
z« verleih «

Anfragen unter kl.
(Sinter Ztg.

AMKlMNg.

Aus Diez unv
d Kriegsanleihe . Die Stellung , die Deutschland inden

kommenden Friedensverhandlungen einnehmen wird, hängt
wesentlich ab von der Einmütigkeit und dem festen un-
beuosamen Willen des deutschen Volkes. Daran werden die
Feinde den Maßstab legen und deshalb gilt ntehr denn je
zu zeichen, daß keine Not uns trennt und Gefahr . Ter
Werbeausschuß beginnt in den nächsten Tagen seine Tätigkeit
und hofft, in der Bürgerschaft wie immer freundliches Ent¬
gegenkommen zu finden. Es werden: für die Emserstraße:
Herr Direktor Dr . Liesau, Herr Kaufmann A. Frieds Herr
Schlossermeister I .Reusch; für den Auweg: Herr Kaufmann
Ernst Schneider, Herr Pensionär H. Meyer ; für die Cob-
lenzerstraße: Herr Magistvatsschöffe H. Birlenbach , Herr
Fabrikant Schnätz, Herr Bezirksschorusteinfegermeister
Stöbe !: für die Psaffengasse: Herr Lehrer Schaefer, Herr
Mebgermeister P . Frink ; für die Oraniensteinerstraße:
Lehrerin Frau Schmidt , Herr Kaufmann E. Knrandt ; für
Oranienstein : Herr Oberlehrer Rehm; für Lindenallee.
Schloßberg, Adelheidstraße und Parkstraße : Herr Rektor
Grün , .Herr Rentner R. Bell , Herr Kaufmann W. Rem-
bardt ; für den alten Markt : Lehrerin Frl . Münch und
Lehrerin Frl . Laux II.!; für die Altstadtstraße 1. Teil:
Herr Landeswegemeister Dombach, Herr Dekan Wilhelm: ;
für die Altstadtstraße 2. Teil : Herr Schreinermeister Gg.
Kleh, Herr Vollziehungsbeamter Philippbar : für die Berg¬
straße und Wilhelmsalle« 1. Teil : .Herr Stadtv . August
Lorenz, Herr Pfarrer Bender, Herr 'Lehrer Ringshausen ; .
für die Wilhelmsstraße 2. Teil : Herr Installateur W. Nold, ,
Herr Färbereibesitzcr W. Hautzel; für die Bahnhofstraße f
und Lorenzstraße: Herr Bauunternehmer W. Bühl . Herr j
Kaufmann E. Tinslage , Herr .Fabrikbesitzer G. Krebs ; für -
dcri Bahnhof : Herr Bahnhossvorsteher Schultheis , Herr
Bahnmeister Kaiser; für die Luisenstraße: Lehrerin Frl . Hehl, 1
Herr Amtsgerichtsrat Tr . Wahn ; für die Bismarckstraße und
den Schläserweg: Herr Schreinermeister F. Held, Herr Kgl,
Eichmeister Hrch. Reusch; für die Oberstraße : Herr Pfarrer
Eufinger . Herr Schuhmachermeister Held; für die Unter¬
straße : Herr Kaufmann H. Schmidt . Lehrerin Frl . Kaiser-
lina : für Oberer Markt und die Birlenbacherstraße : Herr
Lehrer Temmer und Lehrerin Frl . Wohzeck; für die Kanal¬
straße : Herr Pfarrer Schwarz. Herr Lehrer Alt ; für die
Schulstraße : Lehrerin Frl . Krücke; für den Marktplatz : Herr
Direktor I . Jung , Herr Rendant W. Stoll ; für die Rosen¬
straße 1. Teil : Frl . H. Bauer , Frl . Erna Paul : für die
Rosenstraße 2. Teil , Emmerichsgasse und Kasernenplatz: Herr
Stadw .-Vorsteher Bühl , Herr Beigeordneter Heck und
Lehrerin Frl . Laux I.

GSSSSSSGSSSSSGSSSGGA

L J. Kirchbergers
Bankgeschäft , Bad Ems.

Zeichnungen auf die 9fe Kriegs¬
anleihe nimmt entgegen

L. J. Kirchbergers Bankgeschäft
£& 9 ©&©e ©ee 0 ©®0 &©©0 ©®i

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem uns so schwer betroffenen schmerzlichen
Verluste unserer lieben Entschlafenen sowie sür
die vielen Blumenspenden sagen wir allen aus diesem
Wege unseren aufrichtigsten Davk.

I « Ramm der trannuden Hinterbliebenen:
Aarl Schupp, Feldhüter und Angehörige,

vud Ems , den 16. Oktober 1918.
(1102

Dennoch!
Tie Frist zur Zeichnung der neunten Kriegsanleihe naht

ihrem Ende. Auch diesmal wendet sich der Werbeausschuß
an die verehrte Bürgerschaft mit der Bitte , sich nach Kräften
an der Aufbringung der Mittel zu beteiligen. Wenn je, so
kommt es jetzt darauf an , daß das deutsche Volk dem Aus¬
lande zeigt, wie es zu seinem Vaterlande Mt . Je größer die
Net , desto fester muß es zusammenstehen, desto stärker muß
sick seine Kraft bewähren. An ihr soll das Ausland er¬
kennen, daß Deutschlands Einheit und Stärke unbesiegbar ist.
Darum tue ein jeder seine Pflicht und lasse sich nicht be¬
irren durch törichtes Geschwätz. Die Kriegsanleihe ist und
bleibt die beste und sicherste Kapitalanlage.

Diez,  den 15. Oktober 1918.
Der Werbeausschutz.

I . 21. :
Sch euern.  Bürgermeister. _

Leüensmittelftelle fiir den Stadtbeyrf Din
Freitag , den 18. Oktober. Verkauf von:

100 Gramm Graupen aus Abschnitt 12 der Lebensmittel¬
karte in allen Geschäften.

Fleisch und Fleischwaren.
Verkaufsstellen in dieser Woche die Metzgereien: Lotz, Sterkel,

Quirein und Thomas.
Samstag , den 19. QÜuber:

Butter gegen den sür diese Woche fälligen Abschnitt der
Fettkarte in den bekannten Verkaufsstellen.

Bestellungen aus Buchenholz,  geschnitten und ge¬
spalten (ofenfertig) sowie auf Gelbe Rüben  werden auf
der Lebensmittelstelle noch bis zum 25. Oktober ange¬
no mmen._ _ _ _ _ '_

BkfinmtmaHuny.
Wir erinnern nochmals daran , daß die Korroffel-

e r z e u ge r die Bezugsscheine für die abgegebenen Kartoffeln
baldmöglichst  auf der Lebensmittelste ' le abzuliesern
haben.

Diez,  den 15. Oktober 1918.
Ter Magistrat.

Der Unterricht in der gewerblichen Fortblloungsschule
im Winterhalbjahr 1918/19, beginnend am 17. Oktober,
findet wie folgt statt:
Sonntag , vorm. 8—10 Uhr, Zeichenunterricht;
Mcntag , nachm. 5—7 Uhr, Sachunterricht der Llietall-

arbeiter;
Dienstag , nachm. 5—7 Uhr, Sachunterricht der übrigen

Handwerkslehrlinge, sowie der ungelernten Arbeiter;
Freitag , nachm. 6—8 Uhr, Unterricht der kaufmännischen

Abteilung.
T i ez , den 14. Oktober 1919.

_ Ter Magistrat.
Mm 14. Oktober ab fallen die Schnellzüge D 125, Trier

ab 6.35 Am., Avblenz ab 9.06 Nm., Gießen an 11.23 Nm., ab
11.39 Nm., Berlin (Friedrichstraße) an 9-50 Vm., und D 126,
Berlin (Friedrichstraße) ab 7.00 Nm., Gießen an 5.16 Vm.. ab
3.36 Bm.. Eoblenz an 7.55 « m., Trier an 10.37 Vm.. vorüber¬
gehend auS. ,
1096) «gl . Eisend ahndirektio « Frankfurt (M)

Abgeschlrsfive

4 Jttnmernto
mit Zubehör ju «er
Zentealhotrl , Emt.
LöwenbrauereiN
Mansarde«woh

mit Zub. z. verm. Wo fajt
Möbliert «^

ZweizimMer-Wo
mit Kochgelegenheit in rw
Umgebung von jungem ft—
Ehepaar gesucht Ang«'
Preisangabe unter ft. 130
Geschäft»!», d Zig.
«trchliche Hai

«ad «« ».
»oangelische Kirche

Mittwoch, de» 18. O'
Gemeindesaal Kriegs-

fällt au».

Zkiltimtliiifi>ik9.KrikgsMlkj
Tie Zeichnungen können nur bis zum 2 3. Oktobn

schließlich abgegeben werden. Wer auch nur 100 M:.
Zinsen anlegen kann, der zeichne. DaS Geld braucht
auf einmal eingezahlt zu werden. Bet eine» Zeichn '
100 Mark können bezahlt werden:

30 Mark am 6. Novembe».
20 Mark am 3. Tezembc».
35 Mark am 9. Januar,
35 Mark am 6. Februar.

Also zeichnet!
Bleibe niemand zurück. Die Kriegsanleih » iß
beste Verzinsung des Geldes.  Der UnterM
Betrag der Zinsen ist doch leicht erkennbar. Bei eine: “
fasse werden für 100 Mark 3 Mark 50 Pfennig an
vergütet, bei der Kriegsanleihe sind es 5 M a r I.

.Tie Kriegsanleihe ist die sicherste
ralanlage;  das ganze Deutsche Reich mit eine
tionalvernrögen von nahezu 400 Milliarden geivähit
die größte Sicherheit.

Würden alle die großen Banken, die großen
die Sparkassen pp. so große Beträge zeichnen, wenn
Geld nicht so sicher stände? !

Wer sein Geld in der Kiste liegen läßt , erhält
Zinsen davon, das Geld Lrnn aber auch leicht berieten'
weil es gestohlen und bei einem Brande vernichtet
kann. „ L

Tie Stunde ist gekommen, wo jeder zeigen kau«,
sein Vaterland liebt , indem er Kriegsanleihe zeichnet,
müssen gerade jetzt unseren Feinden zeigen, wie sta
sind. Dieses zeigen wir , indem wir unserer Reichs« !
das beste Rüstzeug, die Geldmittel , zur Verfügung strl

Vielleicht ist die Anleihe eine Fried
anleihe! Hoffen wir es!

Ta wir das aber jetzt nicht wissen können, so muß
kräftig gezeichnet werden, jeder trägt dadurch zu,
gung des Krieges bei.

Tie Steuerbehörden erfahren nichts von ine>en
nungen. Keine Bank, keine Sparkasse, keine Post, kein
schuß- oder Kreditberein , kein Geldinstitut gibt M
Auskunft ; die Auskunft darf von keiner Behörde TI
werden.

Darum zeichnet!
B a d E m 8 , den 13. Oktober 1918.

Ter Magistrol.

Abgabe von Kalziumkardid
Für die Beleuchtungszeit vom 15. Septenibe»

Oktober ist als Ersatz für Petroleum eine öreringe
Karbid für Beleuckstungszwecke an die Firma Wi>
Linkenbach Hierselbst  überwiesen worden. A?
auf den Bezug von 400 Gramm Karbid haben dtejcmg
milien . die sich infolge unseres Ausschreibens vom W
tember Ist». Jrs ., betreffend Verteilung von Petro .e^
meldet haben.

B a d E m S, dm 15. Oktober 1918.
Ter Magistra

Lehrling
für die Buchbinderei gesucht.

Druckerei Sommer,
_ Bad EmS.
1 «Schi »,
2 Hassmiidchc«

gesucht Antritt sofort. [1078
Teulazarelt Panorama » E« »

Mädchen
gesucht. [1052
Grschw. Todt. Haus Vichtz,

Buhllhofstr. S, EmS.

1 Verloren
an der Fahrftraß - H
Laurenburg Badl
eine Pferveve
und FudrmMvS-s

Der ehrliche Finder
beten Postkarte zu r>Ä

HnaS Klingelba
Pest Katzen«vbl'gen^

OrdentvchiS
Mädchen

sofort oder später gesuä>i
Kva« W. Wotfe - tl

Mafsa« , Svs«>lĥ t<
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